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Unsere Reise zu 
drei regionalen 
Betrieben hat 
uns gestärkt, 
gewärmt und 
macht Lust aufs 
Gartl´n.

Von einer Idee 
zur Institution: 
Die Gebiets- 
vinothek Weritas 
feiert ihr 15-jäh-
riges Bestehen 
und gibt den 
Weinen der 
Wagramer Win-
zer einen würdi-
gen Rahmen.

Der Klimawan-
del ist spürbar. 
Wir erzählen, 
welche Projekte 
es in der Garten-
stadt Tulln und 
am Wagram für 

Zukunft gibt.

Das ganze Jahr 

verschiedenste 
Märkte und 
Veranstaltun-
gen statt. Das 
Flanieren über 
selbige kann 
überraschend, 
beeindruckend, 
nachhaltig und 
vieles mehr sein. 

Hier spielt die 
Musik! Eine mu-
sikalische Reise 
von Grafenwörth 
bis Tulln: vielfäl-
tig und wunder-
bar - wie unsere 
Region selbst.



93 Prozent. Der Anteil entsiegelter Fläche am neuen Nibelungenplatz in Tulln hat es in sich. 
Zuvor waren 80 Prozent des rund 8.000 Quadratmeter großen Platzes versiegelt. Klimatisch 

Kanalisation ab. Die Stadt Tulln entschloss sich zu handeln – und gestaltete den Nibelungen-



Die spürbaren Folgen des Klimawandels zwingen uns zur Veränderung und Anpassung unserer 
Lebensbedingungen. Maßnahmen, die heute gesetzt werden, sollen in die Lebensqualität der 
kommenden Generationen einzahlen und zu einer nachhaltigen und klimaresilienten Zukunft 
beitragen. Zu diesem Zweck hat das Land Niederösterreich für seine Gemeinden bis 2030 sechs 

unter Mitwirken der Gemeinden laufend erhoben und ausgewertet werden. 
Eines dieser Ziele ist die Klimaanpassung. Gemeinden und Städte sind dazu 

-

Mit der Neugestaltung des Nibelungenplatzes hat sich die Gartenstadt 

-
beteiligungsprozess inklusive Volksbefragung, bei der 60 Prozent für die 
größtmögliche Umgestaltung stimmten. Aus der ehemaligen Parkplatz-Be-
tonwüste wurde in der Folge ein Erholungsgebiet mit großzügigen Grün-

Sport, Spiel, Unterhaltung, Arbeit und Genuss. Gehwege und Parkplätze – 

statt 211 Plätze) sowie klimafreundlicher Form beibehalten – wurden 

Niederschlagswasser versickern kann. Unterirdische Schwammstadt-Körper speichern dieses 
Regenwasser und machen es den umliegenden Bäumen direkt verfügbar. Insgesamt wurden 38 

einen wertvollen Lebensraum und Nahrung bieten.





Neben seiner ökologischen Wirkung hat der neue Nibelungenplatz auch eine soziale Komponen-
te: Im Sinne der Stadt des Miteinanders ist er zu einem „Platz für Alle(s)“ geworden. Was das 
bedeutet, haben 120 Mitwirkende aus der Tullner Bevölkerung in Form eines Videos festgehal-
ten, das zeigt, wie sie den neuen Nibelungenplatz zukünftig nützen möchten.

Ortswechsel. Die Region Wagram beschäftigt sich seit mehr als zehn Jahren mit Projekten zum 
Klimaschutz und zur Klimawandelanpassung. Sie ist eine von derzeit 89 KLAR! – Klimawan-
del-Anpassungsmodellregionen, die vom Klima- und Energiefonds dabei unterstützt werden, 
gezielte Anpassungskonzepte zu entwickeln und umzusetzen. Über das Förderprogramm 
KLAR! Invest wurde vom Fonds zuletzt vor allem in Maßnahmen zum Hitzeschutz und 
Wassermanagement investiert. Am neuen Nibelungenplatz konnte auf diese Weise mit großer 

-
tem realisiert werden, die an heißen Tagen für Abkühlung sorgt. Weiters wurde mit Hilfe von 
KLAR! Invest das Projekt „Schatten für unsere Kinder“ umgesetzt. In den neun Gemeinden 

– mit dem Ziel, dass die Kinder im kühlenden Schatten in der Sandkiste oder im Garten spielen 
können, aber auch die wichtigen Wirkungen und Funktionen eines Baumes verstehen lernen. Zu 
diesem Zweck wurde den Pädagog:innen eine Broschüre zur Verfügung gestellt, die die Ansprü-
che und das Wachstum von Bäumen übers Jahr veranschaulicht und interaktiv und kindgerecht 
die vielen Funktionen eines Baumes begreifbar macht.

gestartet wurde die Aktion als Eigeninitiative einer Gruppe Jugendlicher im Alter von 13 bis 16 
Jahren. Laut Experten absorbieren 1.000 Bäume rund dreieinhalb bis vier Tonnen CO2 pro Jahr. 



-

In der Marktgemeinde Fels am Wagram wurde 2023 entlang des neuen Geh- und Rad-
weges Gösing-Stettenhof eine über einen Kilometer lange und sieben Meter breite Baumallee 
mit Blühwiese verwirklicht. Und in der Marktgemeinde Absdorf wurde mit dem Hummellehr-

-
sitätsförderung, zur Beschattung und Begrünung von Siedlungsräumen sowie zur Bodenentsie-
gelung und -verbesserung bei.

Projektes ist es, mehrjährige Begrünungen in den Weingärten zu etablieren. Ist der Boden dau-
erhaft bedeckt, wirkt sich das positiv auf den Wasserhaushalt aus. Zudem wird der Bodenerosion 
vorgebeugt und Überfahrten für jährlich neue Begrünungen reduziert. 2021 wurde die erste 
mehrjährige Weingartenbegrünung angelegt. Im Juni dieses Jahres fand eine Begehung durch 
Fachexperten der HBLA für Wein- und Obstbau Klosterneuburg statt. Die positive Bilanz: Die 
artenreiche Mischung aus verschiedenen Klee- und Kräuterarten weist einen guten Wuchs auf. 
Rund zwei Drittel der ausgebrachten Arten sind auch vier Jahre später noch vorhanden.

Gemeinsam mit der KLAR! Tullnerfeld Ost initiierte die KLAR! Wagram im Juni die 

GARTEN TULLN konnten sich die Besucher:innen darüber informieren, wie wichtig ein 
kühlender Garten in Zukunft sein wird und wie Gärten und Grünräume an klimatische Ver-
änderungen angepasst werden können. Die von „Natur im Garten“ gemeinsam mit den beiden 
KLAR! Regionen erarbeitete Broschüre „Regenwasser sammeln und clever nutzen“ steht inter-
essierten Gärtner:innen online zum kostenlosen Download zur Verfügung. Bei einem Besuch in 
der GARTEN TULLN kann man sich bei einer Führung „Gärten im Klimawandel“ informie-

seiner Umgebung und bereits mit einfachen Anpassungsmaßnahmen einen Beitrag für eine 





Der Ausgangspunkt war klar: Mit dem Alten Winzerkeller in Kirchberg am Wagram hatte die Fami-

die Weine der Region geleistet. Dort konnten die Spitzengewächse verkostet und gekauft werden. „Vor 
allem in der Übergangszeit war es dort aber feucht, die Etiketten der Weine haben darunter gelitten“, 
erinnert sich Wolfgang Benedikt, damals Obmann der Weinstraße Wagram. Eine zeitgemäße Prä-
sentation musste her. 

Nach langer Vorbereitung wurde von der Gemeinde Kirchberg am Wagram schließlich das Wiener 
Büro Gerner & Gerner mit der Errichtung einer Vinothek mit Namen „Weritas“ im damaligen Beserl- 
park, gleich neben dem Alten Winzerkeller beauftragt. Zuvor hatten die Architekten unter anderem 
das Weingut Hillinger in Jois geplant. In der Vinothek lagern, damals wie heute, je vier ausgewählte 
Weine von an die 50 Weinbauern. Das Rückgrat des Sortiments bildeten anfangs die drei Winzerver-
einigungen Wagramer Selektion, Weingüter Wagram und Ursprung aus Großriedenthal. Mit dem 

-
treiber für die Vinothek und das angeschlossene Gourmetlokal gefunden werden. Regionsobmann 
Franz Aigner: „Das Weritas ist nach 15 Jahren nicht mehr wegzudenken. Was damals als Idee einiger 
Idealisten begonnen hat, ist heute einer der Fixpunkte in der österreichischen Weinlandschaft.“
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Der Veranstalter des Flohmarkts in der Tiefgarage der Rosenarcade Tulln weiß, wovon er 
spricht. Lange Zeit war er selbst als Besucher und Aussteller auf Flohmärkten aktiv. Seit Sep-

Tendenz steigend. „In der Tiefgarage sind wir wetterfest. Außerdem wird im Winter auf wohlig 
warme 16 Grad geheizt. Das ist natürlich ein Argument, auch für Besucher:innen.“ Und die 



kommen aus ganz unterschiedlichen Gründen unter den Tullner Haupt-
platz: Für manche ist ein Flohmarktbesuch eine willkommene Abwechslung 

„Andere haben wenig Geld oder sammeln hochwertige Dinge und sind nicht 
bereit, dafür Unsummen auszugeben“, erzählt Polt. „Die freuen sich dann, 
wenn sie am Flohmarkt ein Schnäppchen machen.“ 

Kauft man Gebrauchtes, schont man aber nicht nur die Geldbörse, sondern 
auch die Umwelt. „Wiederverwenden statt wegwerfen“, so lautet auch der 

Das Prinzip: „Bring, was du willst, nimm, soviel du selber brauchst.“ Bedin-
gung ist, dass die Kleidungsstücke – egal ob für Männer, Frauen oder Kin-

der Initiative „Stadt des Miteinanders“ statt. Die Teilnahme ist kostenlos, es 
wird jedoch um Spenden gebeten, die dem Weltladen Tulln zugutekommen. 
Übrig gebliebene Kleidung wurde in der Vergangenheit an den Second-

dem Kleidertausch fördern die soziale Komponente und den Austausch der 
Teilnehmer:innen untereinander.

Um einen Austausch geht es auch Daniela Eder und Heinz Gebetsroither 
bei ihrem Kunsthandwerksmarkt, den das Paar aus Krems-Stein seit 

österreichischen Städten veranstaltet, darunter am Tullner Hauptplatz. 

zwischen 50 und 60, das hängt von den Städten und dem verfügbaren Platz 
ab“, sagt Heinz Gebetsroither – sind allesamt Kleinhandwerker („meist 
Familien oder Paare“) aus allen Ecken Europas, die ausschließlich eigene, 
handwerklich hergestellte Produkte anbieten. „Unsere Motivation ist der 
direkte Kontakt. Du hast eine Idee, ein neues Produkt und kannst am Markt 
unmittelbar testen, wie es ankommt. Aussteller:innen und Besucher:innen 
können in den unterschiedlichsten Bereichen voneinander lernen. Der Markt 
ist also der Gegenpunkt zum Onlinehandel. Du bist verantwortlich für das, 
was du machst, und die Leute geben dir Feedback.“ Eder und Gebetsroither, 
die unter dem Namen „dieKunsthandwerker“ bekannt sind, betreiben mit 
„Feuer in Form“ auch ihre eigene Werkstätte für Keramik und Ofenbau. 
Die Idee zu den Kunsthandwerksmärkten kam ihnen im Zuge ihrer Kera-
miker:innen-Ausbildung. „Wenn man als Handwerkerin oder Handwerker 
stationär bleibt, also in seinem Dorf oder in seiner Stadt, dann ist der Markt 
beschränkt. Nach außen und auf Märkte zu gehen, war von Anfang an eine 
Möglichkeit für uns, um die Vermarktung voranzutreiben – und um uns mit 
Handwerker:innen aus aller Welt auszutauschen. Märkte fördern, wenn man 
so will, eine ganz ursprüngliche Art des Wissenstransfers.“





Im Winter verlagert sich das geschäftige Treiben, das 
das besondere Flair der Märkte ausmacht, natürlich 
auf die zahlreichen Adventmärkte in der Region. Einer 
der größten und ältesten ist der Christkindlmarkt 
Großweikersdorf, der rund um die barocke Kirche am 
Hauptplatz sowie im Gasthaus Andreas Maurer und 
in der alten Volksschule hinter der Kirche abgehalten 

besteht, vom Verein für Brauchtum, Kultur und Tradi-
tion in Großweikersdorf. Die Zahl der Aussteller:innen 

mehr werden. Manche sind seit dem ersten Jahr dabei“, 
erzählt Corinna Heiss vom Organisationskomitee. „Uns 
ist wichtig, dass die Aussteller:innen aus der Region 
kommen. Wir haben viele gemeinnützige Vereine dabei, 
wie die Feuerwehr, den Jugend-, den Tierschutz- und 
den Sportverein. Wir halten die Standgebühren gering 
und achten bei den Speisen darauf, dass nichts dop-
pelt angeboten wird, damit jeder zu seinem Geschäft 
kommt.“ Mit der Abwicklung der Anmeldungen und 
der Planung des Rahmenprogramms wie Weihnachts-
konzerte, Krampuslauf und Kinderschminken ist das 

„Wir starten im März. Im Mai stehen die Aussteller:in-
nen fest. Die Nachbereitung geht bis Jänner.“ Der größte 
Antrieb seien die positiven Rückmeldungen der rund 
2.000 Besucher:innen. „Die Leute sollen eine gute Zeit haben und mit einem positiven Gefühl 
nach Hause gehen. Manche freuen sich schon das ganze Jahr auf den Christkindlmarkt, das ist 
natürlich besonders schön. In Großweikersdorf gibt es kaum noch Gemeindefeste. Umso wichti-
ger ist es, den Markt mit seiner langen Tradition weiterzuführen.“



Musik in Tulln.“ Der Obmann der Kunstwerkstatt Tulln ist in eben dieser unter anderem für 
das Musikprogramm zuständig. In den letzten Jahren ist das Angebot in dem Bereich allerdings 
weniger geworden. Die Krux: Ältere Bands lösen sich auf, junge scheuen hingegen den Aufwand 
und die hohen Ausgaben bei vergleichsweise niedrigen Gagen. Der Ticketverkauf bliebe oft hin-
ter den Erwartungen zurück, erzählt Werner. „Voodoo Jürgens füllt die Kunsthalle ohne weiteres, 
aber unbekannte Bands tun sich schwer.“ Eine Ausnahme ist das alljährliche Konzert „Girls 

komponierte und gecoverte Lieder spielen. 2019 hatte die Pop-Band Black & White von Mu-
sikschullehrer Peter Rom, in der Katharina Kindler als Gitarristin und Sängerin aktiv ist, dort 



nun ihre erste Solo-Single „Veintitrés (23)“. Der Song wurde von Musikproduzent Lukas Höck-
ner in seinem Tullner Studio produziert und vom oberösterreichischen Plattenlabel TICAmusic 

Werner, der aufstrebende Bands in Zukunft wieder verstärkt unterstützen und nach Tulln holen 
will. Dass ein musikbegeistertes Publikum prinzipiell vorhanden ist, hat der Auftritt des Wiener 
Ensembles Alpine Dweller gemeinsam mit dem Musiktrio SarahBernhardt und der Indie-Folk 

einst etwa The Josephines hatten, die den Raum an der Donaulände regelmäßig bespielt und 
auch gefüllt haben – oder eben ambitionierte Solo-Künstler:innen wie Katharina Kindler.

„Der Schritt vom Musikschulensemble zu einer funktionierenden Band in freier Wildbahn ist ein 

unter anderem beim Open-Air-Konzert der Pop-Abteilung der MSRW in Seebarn und bei der 
-

möglichkeiten abseits der klassischen Konzertbestuhlung. Es braucht eine Subkultur. Räume, in 



stilistisch unterschiedlichen Bands aktiv, meistens im Bereich des Jazz, und konzertiert dabei 
auch regelmäßig international. Mit dem Musiker:innen-Kollektiv Studio Dan spielt er neben 
Neuer Musik auch Kindertheater-Produktionen. Musikalisch steht die Region für ihn trotz aller 
Entwicklungen in erster Linie für Blasmusik, „weil es Musik ist, die aus der Bevölkerung heraus 
passiert. Grafenegg stellt das große Gegengewicht im Bereich der sogenannten Hochkultur dar. 
Dazwischen wäre noch viel Platz für anderes.“ Dass sich Musikschulen und -vereine aktiv um 

mehr auf Marschmusik beschränkt ist, sondern musikalisch bunter wird.

„Traditionell innovativ“ nennt das die Stadtkapelle Tulln, die die Zeichen der Zeit erkannt hat. 
„Es ist uns ein wichtiges Anliegen die Tradition der Blasmusik in Niederösterreich hoch zu hal-
ten, aber darüber hinaus wagen wir uns mit verschiedensten Projekten gerne in neues (blas)mu-
sikalisches Terrain vor“, erklärt Obfrau Sonja Dlabka. Vor allem beim jährlichen Konzert auf 
der Tullner Donaubühne legt die Stadtkapelle unter der musikalischen Leitung von Nikolaus 
Höckner und Bernhard Fleißner Wert darauf, moderne Stücke sowie professionelle Sänger:in-

Night“ mit gesanglicher Unterstützung des Absolventenchors CANTARE der Musikmittelschu-
le Tulln statt. Gespielt wurde unter anderem Filmmusik, Rock, Brass und Jazz. Dlabka: „Es gibt 
aber auch bei unseren „traditionelleren“ Konzerten immer wieder tolle Ideen, etwa Familien-



konzerte oder klassische Solokonzerte mit Horn, Cello 
oder Posaune. Und beim Frühschoppen bekommt das 
Publikum neben Märschen und Polka aktuelle Hits zu 
hören, wie „Cordula Grün“ oder „Eine ins Leben“. So 
wird es bei den Proben nie langweilig.“ Ein wichtiges 
Vereinsziel der Stadtkapelle Tulln ist es, Kindern und 
Jugendlichen Spaß und Freude an der Musik in der Ge-
meinschaft zu vermitteln. Das Jugendblasorchester be-
steht aktuell aus rund 35 Musiker:innen, die jedes Jahr 
Auftritte bei den Herbst- und Frühjahrskonzerten der 
Stadtkapelle sowie beim traditionellen Weihnachtsspie-
len in der Tullner Innenstadt und bei den Jugend- und 
Abschlusskonzerten der Musikschule Tulln absolvieren.

Eine Plattform für junge Musiker:innen bietet sich auch 
im Rahmen der Konzertreihe „musik:erleben – acht 

-
schaft mit der Stadt Tulln und unter der Intendanz von 

-
ski. Das Programm umfasst Kammermusik ebenso wie 
Chanson, Barockmusik, große Klassik, Wienerlied, Literarisches und Kabarettistisches. Eines 

-
rina Kratochwil eine junge Oboistin auf der Bühne, die ihren ersten Oboenunterricht im Alter 
von sieben Jahren an der Musikschule Tulln bei Eva Griebl-Stich erhielt. Kratochwil studiert 
an der MUK – Musik und Kunst Privatuniversität Wien, ist Mitglied des Orchesters der Wiener 
Volksoper, vielfache Preisträgerin und hat für den Abend bei musik:erleben unter Mitwirken 
befreundeter Musiker:innen erstmals eine Kammermusikprogramm mit Werken von Britten, 
Klughardt, Mozart und anderen namhaften Komponisten zusammengestellt.

Von leisen Tönen kann in der Region also keinesfalls die Rede sein. Die musikalische 
Bandbreite ist groß – und dürfte angesichts der engagierten Nachwuchsförderung und der Of-
fenheit gegenüber modernen Interpretationen und Stilen weiter wachsen.



Ein ungeschriebenes Gesetz der Handwerkertour will es, 
-

be immer einen der heißesten Sommertage erwischen. 
Ob wir wohl das Auto mit oder ohne funktionierende 
Klimaanlage genommen haben? Eine rhetorische Frage. 
Gut gekühlt machen wir uns auf den Weg nach Tulln.

Am neuen Nibelungenplatz steht gegenüber dem Nibe-
lungendenkmal der Imbisstand Hans Wurst. Betreiber 
ist Gastronom Florian Schagerl vom wenige Meter ent-
fernten Ufer-Restaurant Süddeck, der für seine neue De-

zusammenarbeitet. Es gibt Würstel „wie sie sein sollen“, 
wahlweise „aus dem Wasser“ oder „frisch vom Grill“, 
Leberkäse, „Super fries“ mit verschiedenen Saucen und

wurst. Letztere hat sich in abgewandelter Form als 

Lieblingsimbiss der Tullner:innen entwickelt. Brot und 
Gebäck kommen von der Tullner Handwerksbäckerei 
Steiner Brot. Die überlebensgroße Leberkäsesemmel aus 
Marmor des Künstlers Martin Grandits, umgesetzt vom 
lokalen Naturstein-Spezialisten Breitwieser, ist bereits in 
den frühen Morgenstunden ein beliebtes Fotomotiv bei 
Radfahrer:innen und Spaziergänger:innen. Wir probie-

mit scharfer Käsesauce und Jalapeños. Falls wir bis dato 
noch nicht wach waren: Nun sind wir es. 

Florian Schagerl erzählt indes, dass Hochzeitspaare den 
Würstelstand regelmäßig für die Agape nutzen. 2025 
möchte er in Zusammenarbeit mit der Stadtgemeinde 
gerne verstärkt Veranstaltungen am Nibelungenplatz 

Cinema der Fall war. Hans Wurst hat die Besucher:in-
nen des Open Air Kinos mit Nachos und Popcorn 
versorgt. Darüber hinaus sind eigene Events geplant und 
auch das kulinarische Angebot soll erweitert werden. Als 
um 10 Uhr die Rollläden hochgezogen werden, machen 
wir Platz für die ersten hungrigen Gäste und fahren 
weiter nach Starnwörth.



der Fernwärmeversorgung (FWG) Stetteldorf, die er als 
Obmann führt. Das Strohheizwerk ist eines von weni-

Jubiläum. 

-
onalen Landwirte als Biomasse zur Wärmegewinnung 
zu nutzen, bewies das damalige Gründerteam der FWG 
Weitblick: In einer Zeit, in der Energie aus Heizöl, Gas, 
Strom und Holz extrem günstig und Fernwärme doppelt 
so teuer war, gelang es ihm, die Bewohner:innen der 



Katastralgemeinden Stetteldorf am Wagram, Starn-
wörth und Eggendorf am Wagram für sein Vorhaben 
zu gewinnen. Heute sind die Kosten für Fernwärme nur 

Gesamtlagerkapazität von drei Millionen Kilogramm 

Umkreis von 15 Kilometern. In der Heizperiode zwi-

Stroh à 350 Kilogramm pro Tag verheizt. Jährlich sind 
es insgesamt rund 1,8 Millionen Kilogramm Stroh. 
Neben 320 Haushalten sind auch die Schule, der Kin-
dergarten, die Gemeinde, das Schloss Stetteldorf, zwei 
Wohnhausanlagen und mehrere Betriebe sowie Feuer-
wehren an die FWG angeschlossen. Abschließend zeigt 

-
fantengras oder Reisschalen erprobt. Danach geht es für 
uns nach Neustift im Felde.



sich die Kompostieranlage „Donauland Kompost“ von 
Karl Zimmermann und Christian Kolm. Seit 1992 
verarbeiten die beiden hier mit ihrem Team jährlich bis 
zu 10.000 Tonnen Bio- und Grünabfälle des gesamten 
Tullner Bezirks sowie teilweise aus der Stadt Tulln zu 
Qualitätskompost. 

Nach der Übernahme der biogenen Abfälle – dazu 
gehören neben dem Biomüll auch Baum- und Strauch-
schnitt, Gras, Laub, Wurzelstöcke, Pferdemist und 
Friedhofsabfälle – werden diese mit Strukturmaterial 
(holzige Abfälle wie Zweige und Äste, aber auch Stroh) 
vermischt, um den Kompost lockerer und luftdurchläs-
siger zu machen. Danach wird der Kompost zu Mieten 
aufgesetzt, sprich zu meterlangen, dreieckförmigen 
Haufen aufgeschüttet und zweimal pro Woche umge-

bis zwölf Wochen ist die Rottephase abgeschlossen und 
der Kompost wird abgesiebt. Der fertige Rohkompost 

wird für die Landwirtschaft verwendet oder weiterver-
arbeitet. Nach einem Jahr sprechen Zimmermann und 
Kolm dann von Reifkompost, der als Basis für ihre 
Erdenmischungen und Spezialsubstrate dient. Die Kom-
poste werden regelmäßig staatlich geprüft, gehören zur 

für den Biogarten und den Biolandbau. Komposte, Gar-
ten-, Hochbeet- und Rasenerde, aber auch Mulchmate-
rial sind lose erhältlich und können in der gewünschten 
Menge mit dem eigenen Fahrzeug abgeholt werden. Neu 
ist der Vinokompost speziell für Weingärten, der rein 
aus Grünschnittmaterial hergestellt wird.





www PRONATURHAUS at

Betriebsgelände Grafenwörth

Obritzberger GesmbH
A-3484 Grafenwörth, Wagramer Straße 25
Tel. 02738/2511-0

Musterhäuser Fertighauszentrum Blaue Lagune 
Parzelle 27,28,28a,29 und Grafenwörth 
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BABY & KIDS SHOP

www.stoffti
info@stofftig
+43 676 375

Neustift im F
3470 Kirchb

Kontakt

Personalisierbare Spielwaren, Geburtskissen mit
Echtmaßen und Gewicht und vieles mehr für die
ganze Familie. Geschenke und Produkte für alle
Anlässe wie Geburt, Taufe, Geburtstag,
Muttertag, Vatertag mit viel Herz.

BABY&KKIIDDS SHOP
DER NIEDERÖÖSSTERREICHISCHE

Online bestellen und
meist am nächsten
Werktag abholen.



Alle Details zu den teilnehmenden Einrichtungen 
langenacht.orf.at
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